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Liebe ITrauergemeinde, lıebe Angehörıige,
verehrte lıebe Tau Krisch!

Joh 1 „Wer mır dienen will, der folge MI1r nach,
und ich bın, da sol] meın Diener auch se1In.
Und wer mI1r dienen WIT' den wiıird meın Vater ehren.

In tieter Erschütterung tinden WIT uns ın dieser Stunde
SAMMCN, VO  - dem Mannn und Vater, dem Bruder und Schwager,
dem Sohn und Schwiegersohn, dem Kollegen un Freund, dem
Professor der Medizin, Dr Klaus Krisch, Abschied nehmen. Eın
jäaher Tod hat 1  n für unls alle unerwartet, AUuUSs HSC eET Mitte
ger1ıssen.

Unser SaNZCS Mitgefühl gilt der Gattin und den beiden früh
verwaıiısten Kindern, die das tragısche Geschehen in ihrem jugend-
lichen Alter noch nıcht in seinem SanNnzCh Umfang begreifen können.
Wır empfinden mıt der (Gattın des Verewigten den schweren
Verlust, den sS1e durch den plötzlichen Heimgang ıhres Mannes
un: mıt der abrupten Beendigung einer glücklichen Ehe erlıtten
hat

In herzlicher Teilnahme gedenken WITr der greisen Mutter des
Heimgegangenen un seıner ıhm besonders verbundenen Schwester
1in Dresden, dıe aufgrund außerer Umstände nıcht dieser Ab-
schiedsstunde hat kommen können, wahrend 65 der Multter be1
ihrem hohen Alter nıcht möglıch SEWESCH ıst, die weıite Reise VOoON
Dresden nach 1el unternehmen. In besonderer Weise WAar der
Heimgegangene seinen Schwiegereltern, namentlıch dem Schwie-
gervater, verbunden, der heute den durch die T ochter m
geführten Sohn in ıhm verloren hat Es INnas für Sie alle, die
(sattin un die Angehörıgen, ın dieser Stunde des Abschieds ein
Sie aufrichtender, eın S1e starkender Gedanke se1n, dafß Sie 17
Ihrem tiefen e1d nıcht alleın stehen. Eıne grolßßse Schar Von Ihnen
verbundenen Kollegen und Freunden des Verewiıgten teilt Ihren
Schmerz und rag dem e1id mıt, das S1ie betroffen hat
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Die Christian-Albrechts-Universität verliert .ın Professor Klaus

Krisch einen international geachteten Forscher un Lehrer. Dıie
medizinische Fakultät hat den Verlust eines aktiven Gelehrten, der
1mM Autbau und Ausbau se1iner Forschungen un Arbeıten 1m WEe1-
teren Bereich der Physiologischen Chemie begriffen WAaT, be-
klagen. Euıne große ahl VO  — Studierenden, Doktoranden un
Diplomanden betrauert 1in dem Heimgegangenen den Lehrer, der
seıner kritischen Wegweisung un wissenschaftlichen Beratung
StEeLS dıe persönliche ote geben wußte So hat sıch ın dieser
Stunde eıne Irauergemeinde zusammengefunden, dıe auf das
tiefste durch den unerwarteten Heimgang des Professors Klaus
Krisch un VO  — der Erfahrung betroffen ist „Media ıta 1N morte
sumus”

Dieses Wort drückt eine Erfahrung auS, die gerade dem Medi-
ziıner nıcht fremd ist, we1l CT unmittelbarer als jeder andere Mensch

dıe Verflochtenheit VO  $ Leben un: Tod weıilß Wır sSınd durch
den Heimgang VO  —$ Klaus Krisch VOT die Grenze se1Nes Lebens
gestellt worden, damıt aber auch durch dieses Faktum der Frage
veranlaßt, Was WITr dem NUu abgeschlossenen Leben VO  e Klaus
Krisch danken haben Wır sınd gehalten, uns die Frage VOI-

zulegen, worın dıe Verpflichtung besteht, dıe WITr ıhm für
Leben, für die bleibenden Aufgaben un für zukünftiges
Wirken entnehmen können. Eirst VO Ende eınes Lebens her ent-
hüllt sıch dem 65 überblickenden etrachter se1n etzter 1nn rst
iın der Rückschau leuchten die Höhe- un! dıe Tiefpunkte auf, dıe
CS umschließt. Erst dıe Frage nach dem  D Was bleıbt, alst uns den
ınn der VO  } einem Menschen durchlaufenen Stationen se1nes
Lebens erkennen.

Blicken WIT 1ın dıiıesem ınn auf das Leben des Professors Klaus
Krisch zurück, erscheint 1n seiınen Jünglingsjahren als eın
Mann, dem CS nıcht vergonnt WAal, einen einfachen un geraden
Weg 1ın Rıchtung auf das Berufsziel des Arztes un ZUr Bildung
seıner Persönlichkeit gehen. Er hat noch dıe Erfahrung des
Ende gehenden Krieges mıt dem militäarıschen Kınsatz, dem Z
sammenbruch un!: der Gefangenschaft machen mussen, die C
selbst noch eın Jugendlicher, miıt dem Dienst anderen Jugend-
lichen für sich sinnvoll verarbeıtet hat Kaum 1n dıe Heimat wiıieder
zurückgekehrt, hat das Erlebnis des versagten Studiums, das
als der Sohn eines Professors nıcht aufnehmen durfte. Er wurde

den einfachsten Arbeıten als Knecht auf einem Bauernhof un!
annn als Diener 1mM Pathologischen Instıtut iın Dresden genötigt.

ber seinen Jugendjahren steht ferner der Rückschlag durch
eine ernste, dıe Isolıerung mıt sıch bringende Erkrankung, die
glücklicherweise Sanz ausgeheilt werden konnte. Als ann
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endlich das Studium ın Mainz beginnen konnte, geschah 6S ın
jenen schweren Jahren, in der die Studierenden zuerst dıe
außeren Lebenssorgen bewältigen hatten, 1in
Freiheit sich den geistigen Zielen der akademischen Welt ZUZU-

wenden, annn mıiıt ihnen sıch auseinanderzusetzen und S1e sich
innerlich anzueıgnen. Klaus Krisch hat als Werkstudent iın Maiınz
un iın Berlin das Studium und das KRıngen die außere Exıstenz
miteinander verbinden mussen. Er ist innerlich 1n dieser eıt SC-
wachsen un hat S1e als eine für dıe Formung seiner Persönlichkeit
entscheidende E:poche gewertet. In der Tat, WIT besitzen NUT, w as
WIT uns selbst 1n der Auseinandersetzung mıt den uns begegnenden
geistigen Mächten erworben haben

Kıne zweıte Phase 1mM Leben VO Klaus Krisch wwa dutch die
Begegnung miıt seinem VO  - ihm verehrten Lehrer Hansjurgen
Staudinger eingeleıtet. urch ıh ist Cr auf se1n eigentliches
Arbeıtsgebiet, dıe klinische un: physiologische Chemie, geführt
worden. Eıs sprıicht für das persönliche Verhäaltnis zwischen Lehrer
und Schüler, dafß Klaus Krisch miıt Professor Staudinger zunachst
ach Mannheım, ann weıter nach Gießen ist Hier
hat siıch die CNSC Zusammenarbeit zwıschen beiden annern
herausgebildet, der Klaus Krisch zahlreiche Anregungen für die
eigene Forschung entnommen hat ahrend mıt se1iner Doktor-
arbeit schon 1ın der eıt se1nes Berliner Studiums begonnen hatte,
fanden die Impulse ihren Niederschlag 1n selner Habiılı-
tatıon, die 1m Jahre 1963 in (xießen erfolgen konnte.

Mit dem Weg dıe Universität WAarT wıder alle Erwartung für
Klaus Krisch ein Wunschzıel 1n Erfüllung SCNH, das ber
seinem Leben, sobald 6S selbst gestalten konnte, W1€ eine stille
Verpflichtung gestanden hat eın Vater WAar akademischer For-
scher un Lehrer. Es lag etwas VO  — dieser Lebensrichtung 1mM Blute
VO  — Klaus Krisch, der mıt der Gelehrtenfamilie Planck verwandt
WAar un: der Max Planck in der Reihe se1iner Vorfahren wußte
Letztlich aber WAarTr CS die Suche ach der Wahrheıt un nach ihrer
Aussprache, die kritische Erforschung der unls umgebenden Welt
un iıhrer sıch uns darbietenden Phänomene, die 1ın dıesem Ver-
langen nach eigener Forschung und der mıiıt verbundenen, S1€e
aussprechenden Lehre dıe treibenden Motive bei ıhm SEWESCH sind
Ja Klaus Krisch WAar eın kritischer (Greist nıcht NUTr 1n der Wiıssen-
schaft, sondern auch siıch selbst gegenüber, eıne Tatsache, dıe m
die Verarbeitung der gegebenen Phänomene nıcht etwa erleichtert,
sondern erschwert, weıl vertieft hat, iındem die Forschung un:!
den Forscher, dıe Sache un! den Menschen 1ın einem unlösbaren
Zusammenhang sah So arbeitete der Forscher un Gelehrte Klaus
Krisch VOT allem auch sich selbst un der Formung, Beherr-
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schung und Bewaltigung der eigenen Probleme, der aus dem
Innern aufsteigenden Fragen des Menschen sich selbst.

Eın drıtter Lebensabschnitt VO  ; Professor Krisch wiıird mıiıt der
Annahme des Rufes nach 1e1 eingeleıtet, wohin als der Nach-
folger VO  } Hans Netter auf den Lehrstuhl für Biochemie gerufen
wurde. In 1e] begann für ıh: 1ın der tiefen (Gemeinschaft mıt
seiner Frau eine glückliche eıt des Autbaues un: des Ausbaues
nıcht 1U 1ın bezug auf die wissenschaftlichen Arbeıten, sondern
auch 1n bezug auf das häusliche un persönlıche Leben Hier ent-
wickelte sıch das innıge Verhältnis den beiden Jungen weıter,
deren Heranwachsen verfolgen, 1m taglıchen Umgang un: 1ın
Ernst und Spiel daran teilzuhaben, sein SaAaNzZCS Iück Wa  —$ Er liebte
seine Kınder, weıl CT mıt iıhnen lebte, innerlıch un außerlich. In
1e1 SCWAaANN den Freundeskreis ZU großen eıl aufßerhalb der
Universität, aber auch innerhalb des Kollegenkreises, dem S1
der jedes larmıge Auftreten scheute un der selbst nıemals Mittel-
punkt se1ın wollte, in herzlicher Weise verbunden wußte Er konnte
geben, weıl das Bewulitsein hatte, empfangen haben, un
konnte empfangen, weıl erfahren durfte, dafß INa für seine
Gaben dankbar Wa  -

Es glückliche Jahre dıe Klaus Krısch se1t 1969 mıiıt se1iner
(sattin in 1e1 verbracht hat Hıer konnte die Liebe ZUrTr Musik
pllegen und entwickeln. Die Erholung Von aller Arbeıt konnte
1m täglıchen Klavıerspiel finden Von iel aus suchte in der
freien eıt das einfache Sommerhaus der Schlei auf, 1n dem

gernN verweıilte, weıl ihm ein Stück bearbeitender Natur,
einen Ausschnitt VO  e} natuürlicher un unverdorbener KExıstenz bot
un: beides ıhm selbst auch immer wieder abnötigte. Hier lebte die
Famiuiulıie WwW1e€e den zweıten Mittelpunkt einer frohen, heiter-
sonnıgen Existenz. Das gleıche Motiv bestimmte se1ine Freude
den Bergen un seine Lust, S1e 1n regelrechter Ausrüstung
ersteigen.

Die Kıeler eıt ist auch die Epoche der eigentlichen Entwicklung
un! Vertiefung der wissenschaftlichen Arbeıt VO  } Klaus Krisch
Hier trıeb er dıe Grundlagenforschung, 1er wandte siıch der
KEntymologie und insbesondere den Fragen des Stoffwechsels, der
Arzne1ijmittel un der Garboxylesterase Er kam schnell inter-
natiıonaler Anerkennung, die ıhm schon 1in der Gießener eıt Vo  —
Nordamerika Aaus zute1l geworden Wa  —; Jetzt durifte S1e aufs CUC
erfahren. In re1l Tagen sollte für 1er Wochen Gastvor-
lesungen nach England reisen. Eıs häatten sıch für ihn mıt dıeser
Reise gewiß Cu«c Verbindungen un:! Arbeitsmöglichkeiten auf-

In seiner Wissenschaft un als akademischer Forscher unLehrer
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hat Klaus Krisch die letzte un: glücklichste Station sel1nes kurzen
Lebens durchlautfen. Blicken WITr jetzt auf dieses zurück, steht
se1ne Persönlichkeit als eine profiliıerte Gestalt Vor uns, und CS

drangen sıch dıe Fragen nach dem etzten Grund der Eixistenz
dieses Menschen auf, Aaus dem heraus er lebte Miıt einer gewıssen
Zurückhaltung stand den Fragen des Glaubens gegenüber.
Er spurte die Grenze, VOT die der Mensch be1 diesem Bereich
gestellt ist Wenn dıe ıhm entgegentretenden Aussagen des
christlichen Glaubens mıiıt einem kritischen ”I weiß nıcht“ be-
dachte, lagen 1n dieser zweıfelnden Haltung Scheu un: Ehr-
furcht zugleıch VOT dem letzten, VO Menschen respektierenden
Geheimnis Gottes.

ber der Zweiftel steht Anfang aller Eınsicht In die Wahr-
heıt, un: der Zweifler Klaus Krisch wußte seinem Leben einen
posıtıven 1nn geben. Er verstand c5S als einen Dienst dem
Menschen, dem S1  9 insbesondere auch als Arzt, verpflichtet
fühlte. Ihn bestimmte das hohe Ethos des Arztes, der das eid des
Menschen ındern und ıhn 1n seinem Leiden helfen 31l Er sah
den kranken Menschen, den Menschen ıIn der SaNzZCH Gebrochenheit
seiner Natur VOT sıch Er wußte die Größe un: Verantwortung
des arztlıchen Berufes, dessen Ethos se1ın Leben zutiefst gepragt hat

Klaus Krisch War höchst empfindlıch jede Art VOon Un-
gerechtigkeit un Unwahrheit, immer S1Ee ıhm begegneten un
VO  — welcher Seite immer s$1e auch ausS  SC se1n mochten. Unser
heimgegangener Freund lıebte keine 9 unbestimmten,
deutlichen Begriffe, auch nıcht ın bezug auf die Fragen des lau-
ens Er forderte auch auf dıesem Gebiete eine letzte Klarheit un
Wahrhaftigkeit. Er konnte anerkennen, daß echter Glaube eıne
Gnade ist, dıe der Mensch nıcht erwerben un!: siıch verdienen annn
Er sah TOLZ des Empfindens aller Problematik des eigenen Se1ins
doch auch die Größe der Berufung, die ıhm für das eigene Leben
gegeben Wa  _ Er anerkannte S1€E als den Dienst den Menschen,
der zugleich eın Dienst für ott ist Er spurte das einzıgartıge
Berufensein einer sinnvollen Verwaltung, Ausnutzung
steten Verwertung der Gaben, diıe INa  - VO  — ott empfangen hat
In diesem ınn hat Klaus Krisch mıt seiner Tau ihrem Trauspruch
eline letzte Bedeutung abgewonnen. In dıiıesem 1nn wußten sıch
beide 1n dem arztlıchen Dienst verbunden, dem S1e sıch gerufen
wußten, den S1e sich als T Lebensziel erwaählt hatten, ]a, der iıhnen
VO  3 den beiden Elternhäusern Aaus nahegelegt WAar. Auch für ihr
gemeinsames häusliches Leben WAarTr das Wort des Apostels oft
unausgesprochene, aber STETS gelebte Wiırklichkeit: „Dienet e1in-
ander, ein jeglicher mıiıt der Gabe, dıe empfangen hat, als die

Haushalter der mancherlei Gnade Gottes.”
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So nehmen WITr in dieser Stunde Abschied 3 Klaus Krisch.
Wenn WIT sein Leben mıiıt den re1ı VO  =) ihm durchlaufenen Ab-
schnıtten überblicken, annn empfinden WIT den Reichtum un dıe
Einzigartigkeit der Persönlichkeit eınes Menschen, dem ohl jeder,
der 1er ist 1m ganz persönlichen, 1mM dienstlichen oder außerdienst-
lıchen Bereich einmal begegnen durtfte. Wır danken ott in dieser
Stunde für alles, Was unls 1n diesem un durch diesen seltenen
Menschen gegeben hat für alle Liebe, alle TIreue un: alle Herz-
ichkeıt, für die reiche aufbauende, anregende, krıtisch fördernde
Arbeıt, für alle Güte, Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit als den
Normen se1nes Handelns in seinem Haus, 1m Raum der Universi-
tat un: darüber hinaus 1n jeder Lebensäufßerung. Es ist Gott, der
Herr, der uns mıt Klaus Krisch einen seltenen Menschen gegeben
und zugleich auche hat Ihm se1 für beides 1ın dieser
Stunde Lob un: ank gesagt Der Herr hat ‚N gegeben, der Herr
hat es SKCNOMMECN, der Name des Herrn se1 gelobt.

eın Bıld wird 1in den Herzen derer weiterleben, die ıhm nahe-
gestanden haben oder ihm begegnet sınd Für die (Gattin un: die
Multter der beiden Knaben aber bricht jetzt eıne eCue eıt
Sie wırd S1 Sanz der Erziehung und der Heranbildung iıhrer
beiden Sohne wıdmen mussen, die eın jeder ın seiner Weise as
ıld des Vaters innerlıch un außerlich wiedergeben. Sıie wird s1e
das lück der allzu kurzen ehelichen Gemeinschaft empfinden
lassen, indem S1e SanzZ Multter ist und doch Sanz 1m 1Inn des Vaters
ihre Arbeit un ihren Dienst fortsetzt, dem S1e selbst berufen
ist Sie wırd das hohe Erbe, das ZW €1 verschiedene Famılıen mıt
dem arztlıchen Daseın in sıch vereınen, die Kınder weıterzu-
geben haben

In ihrem Wirken wırd annn jenes letzte Geheimnis des arzt-
lıchen Berufes aufleuchten, das darın besteht, dafß der rzt mıt
den Mitteln der Natur die sıch deformierende, dıe erkrankende,
kranke un: hınfallıge menschliche Natur wıeder aufzurichten sucht,
soweıt es In seliner Macht steht Dann wiırd das Wort Jesu sich auch

iıhr erfüllen, da{fß die Gesunden des Arztes nıcht bedürfen, SON-
ern dıe Kranken. Jesus selbst hat sıch als den rzt bezeichnet,
der den Menschen gesandt ist, die krank sınd, weıl S1€e sıch
selbst leiden un: weiıl S1e S1C|  ;h VO  ; ott entfernt haben Dann
wird deutlich werden. dafß das Leben VO  — Klaus Krisch eine
Hinterlassenschaft einschließt, die WITF, die WIT 1ın den Alltag un

selne Aufgaben zurückkehren mussen, bewußt aufgreifen un 1n
unNnserem Dienst, sSe1 es eın arztlicher, se1 CS eın anderer, fruchtbar
machen wollen. Amen


